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tällıg aktuelle Trends sein. Entscheidend ISt, inwıeweılt iıhr jeweıls gelıngt, ihre krı-
tischen Aufgabgn als dıe eigentliıch konstruktiven wahrzunehmen. H.-J. HÖHN

BAUER, TTHOMAS A., Streitpunkt Dogma Materialien ZUT Systemtbheorıe und Systemkritik
kommuniıkativen Handelns ın der Kırche (Sozialwıssenschaftliches Forum 11) Wıen/
Köln/Graz: Böhlau 1982 292
Woran unserer Zeıt aller Kommunikationstechnik mangelt, iSt

SCTC Fähigkeıt, treien Austausch un gegenseltiges Verstehen zwıschen Menschen VOI-

schiedener sozıaler Schichten, polıtischer Blöcke un: Kulturen herzustellen. Welches
Bıld bietet 1er dıe Kırche, die (n Communı1o er Progressio, 19/ selbst Kommunika-
tion als eıne iıhrer Hauptaufgaben sıeht? Es lohnt sıch also, miıt dem Grazer Kommu-
nıkationswissenschaftler Bauer auf dıe kirchliche Publizistik, den theologi-
schen Diskussionsstil un: die Art, w1€e Kirche sıch 1m erneut lebendigen Sinngespräch
der Gesellschaftt verhält, schauen. Dıiıe Kriıterien für seın nde recht negatı-
ves Urteil sınd die heute gängıgen Postulate verschıedener soziologıscher Kommu-
nıkationstheorien: Anerkennung des Beıitrags beıider Kommunikationspartner ZUr DCc-
melınsamen „Wirklichkeitskonstruktion“, Herstellung symmetrischer Beziehungen,
Ermöglichung eıner freien Identitätsfindung un:! eines relatıven Freiraums (Emanzı-
patıon) durch iımplizıte Kosten-Nutzen-Kalkulation, SOWI1e die Anerkennung einer
„konsentierten Wertverständigung”. Solche programmatischen Funktionsbestimmun-
SCH haben Parsons un: Luhmann tür das system-rationale un: emanzıpatorIi-
sche Handeln innerhalb unserer hochditterenzierten Industriegesellschaft entwickelt.
Neben Systemtheorie (Kap. reteriert Begriffe und Thesen der Religionssoziolo-
g1€ (Kap. oft in eıner unnötig komplizıerten Sprache diese Theoreme
schliefßlich aut das Dogma „als Organıisationsprinz1p kommunikatıven Handelns in
der Kırche“ (Kap. anzuwenden. Kommunikatıon hat für wesentlich die Funk-
tion der Sinnkonstruktion un -selektion. Eıne Unterscheidung der Wıssenssoz1iolo-
o1€, die für das Verständnis VO theologischer Kommunikatıon wesentlich 1St; findet
sıch jedoch bei nıcht (was Folgen für den weılteren Gang seiner Argumentatıon
hat) die Konstruktion VO vorläufigen, kontingenten Sinnzusammenhängen un:! die
Bezugnahme auf einen endgültigen, absoluten Sinnhintergrund. Letzterer Jaäfßr sıch
nıcht demokratisch „aushandeln”, ıhm kann INa NUur durch Transzendenzerfah-
rung teiılhaben. Wıe dıe Wiıssenssoziologıe uch wiederholt betont, wiırd diese Ertah-
rungs heute zunehmend 1INs Private abgedrängt, büfßt ihre sozıale Relevanz e1ın, wırd
leicht unstabıl un: eliebig. Mu: die Kıirche in einer solchen Sıtuation nıcht ihre Ira-
dition ZUr Strukturierung un! Stabilisierung einer subjektivistischen, kurzatmı-
gCn Transzendenzerfahrung einsetzen”? Da{iß dabeı Fehler gemacht werden, da: die
Kirche wen1g die Erfahrung des Einzelnen achtet un!: s1e VO' einer hohen dogma-
tischen Warte aus chnell bewertet, ANStatt den Gesprächspartner beı selıner Erfah-
rung abzuholen das sel Bauer zugegeben. ber g1bt auf der Inhaltsebene
nıcht auf der Beziehungsebene! ine Grenze der Zustimmung: nämlich dort,
INa  - die Substanz der christlichen Tradıtion uigäbe Wenn Nan WwWI1e die Gefahr e1-
necs Synkretismus, der eiıner Selbstaufgabe der Kıiırche gleichkäme, nıcht sıeht, ann
erblickt InNnan tast überall NUur Dogmatısmus un Autoritarısmus 1im Verhalten der Kır-
che Ic| leugne nıcht, da{fß diese negatıven Haltungen ın der Kırche verbreıtet sind;
ber fehlt 1er eın theologisches Abgrenzungskriterium zwischen autoritatıv und -
torıtär, zwiıischen Traditionsverpflichtung un: rigidem Festhalten (nicht durch heu-
tıge Erfahrung abgedeckten) Formeln, zwischen theologischer un:! ıdeologischer Be-
zugnahme auf das Dogma.

Vielleicht hat sıch für diese theologische Unterscheidung als Sozialwissenschaftt-
ler nıcht kompetent gefühlt. ber hätte ihre Notwendigkeıt für ıne dıtferenzierte
Kritik kommunikativen Verhalten der Kırche spüren mussen Nıchtsdestoweniger
sınd seıne Ausführungen sehr anregend un könnten VO allem ZUFr Deskription
kirchlicher Verwaltungsakte, VO Entscheidungsfindungen 1ın kirchlichen remıen
un!: VO pastoraler Zusammenarbeıt fruchtbar gemacht werden (interessant sınd hıer
die VO entwickelten Operationalısierungen, 21549 Wer siıch VO  —_ der komplizıer-
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ten, oft uch redundanten und uUuNnprazZlisch Sprache nıcht 1Irrıtieren läßt, wird 1el r
teratur verarbeıtet finden, die Ausgangspunkt tür empirıische Untersuchungen und
iıdeologiekritische Dıskussionen bilden könnte FUNIOK

COPRAY NORBERT, Kommunikatıon UN: Offenbarung Philosophische un theologi-
sche Auseinandersetzungen auf dem Weg Fundamentaltheorie der
menschlichen Kommunikatıon Themen un: Thesen der Theologie) Düsseldort
Patmos 1983 354

Bauer richtet seinNnemM Buch „Streitpunkt Dogma Begriffe WIEC „Emanzıpa-
LiON „kommunikatıve Kompetenz „dialogische Sınnfindung C1INC

Theologıie, die gesellschaftlichen Dialog nıcht den Boden der christlichen Tradı-
LION verlassen bereit 1STE (S KeZ.) Copray e seEINET Franktfurter phılosophı-
schen Dıissertation umgekehrt auf WIEC sıch diese „Geltungsansprüche un: „Krıte-
rIieN der Kommunikationsphilosophie NUur den eschatologischen Verheißungen des
Christentums begründen lassen In , Philosophie und Theologie UMSPAaANNCHN-
den Denkbewegung behandelt Copray hintereinander sechs Ansätze, die der mensch-
lıchen Kommunikation zentrale Stellung iıhrem Denken 1iNnraumen Da 1ST ZUEerSst

Feuerbach der MIt SCINCT Betonung VO  — Sinnlichkeıit, menschlicher Gattung un
Leiblichkeit das Monologische des Hegelschen Intersubjektivitätsbegriffes über-
wınden versucht. Ungeklärt bleibt jedoch für G: woher die menschliıche Intersubjek-
tiıvıtät ihre Unbedingtheit ertährt. Buber tührt seiner Meınung ach den auf Dıa-
log ausgerichteten „Überschuß ı der Theorie Feuerbachs“ 52) we1ıfter. uch wWenn
Bubers Ausführungen ZUr Urkategorie des „Zwischen“ un: ZUuU dialogischen Prinzıp
oft NUr essayıstisch sınd ließen SIC sıch dennoch systematisch truchtbar machen
und der Lage, die Aporien überwinden, die CIM „transzendental iıdeali-
stisches Denken WIC das VO Husser| notwendıg och uch be1ı Buber blei-
ben Probleme, das „Anschlufßproblem des Verhältnisses VO Theorie un Pra-
X15 Von ıhm her entdecken Apel und ] Habermas ihre NnOrmatıven AprıorI1

dem Wahrheitsanspruch verpflichteten Kommunikationsgemeinschaft Often
bleibt jedoch WIC sıch der Vertrauensvorschufß begründen läßt den S16 hınter den
Geltungsansprüchen jeder nıcht blo{fß instrumentellen Kommunikatıon stehen sehen
Di1e regulatıve Idee iıdealen Kommunikationssituation wiırd nde als
C1INE „Aaus der Reich CGottes Botschatt extrapolierte, säkularısıerte Idee bezeichnen,
die ZUuUr Ideologie, Ilusıon unen Projektion wiırd Wenn ihr „nıchts Reale(s)
W16e dıe Erlösung Jesus Christus „entspricht un: jemals entsprechen wiırd Eıne

Das DenkenMULLSE un ohl zutreffende Ideologiekritik aus theologischer Warte!
Barths un Rahners als ausdrücklich theologische Betrachtungs-

VO Kommunikatıon Im Annehmen des Wortes (sottes werden Menschen be-
freıt ZUr „gemeindlichen Exıstenz ) MItL der Gottesliebe iıdentischen Näch-
stenliebe, Otfttenheıit und Selbstkundgabe der Kommunikation. Im Anschluß
dıe politische Theologıe VO Metz wiırd für eutlich, da{fß diese Ofttenheıt die
Überwindung des „bürgerlichen“ Ego1smus, die Bereitschaft „unıversaler Solidarıi-
tät  « und Z Miıtarbeit der Emanzıpation der Unterdrückten implızıert. Jedoch
den gegenwärtıg wohl umtassendsten un: gründlıchsten Entwurf funda-

mentalen Theologie deutschen Sprachraum sıeht der theologischen
Wissenschaftstheorie VO Peukert (1976) Diese überraschende Wertschätzung
klärt sıch ohl aus der Tatsache, dafß Theologiestudenten Semiotik und Wıssen-
schaftstheorie hauptsächlich aus solchen theologischen Integrationsbemühungen, WI1eE
Peukerts Buch ine darstellt, kennen un schätzen lernen (wıe CIn Blick das Liıtera-
turverzeichnıs VO  — ze1gt) In eıl kommen soteriologische und eschato-
logische Voraussetzungen vertrauensvoller menschlicher Kommunikation Wort

das die „pneumatologische Perspektive Der unbedingte Vertrauensvor-
schuß könne NUu durch das Wıiırken des heılıgen elistes durch das Forttühren der
beispielhaften Kommunikation Jesu durch die eschatologische Weggemeinschaft des
Volkes (sottes begründet werden Nur der Anwesenheit VO  ; Transzendenz
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